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Vorwort

Kleingärten haben in Deutschland eine lan-
ge Tradition, die bis in die Anfänge des 19.
Jahrhunderts zurückreicht. Fortschreitende
Industrialisierung und Verstädterung berei-
teten damals den Nährboden, auf dem sich
in der Folge Kleingärten zur Verbesserung der
Lebensverhältnisse rasch entwickelten. Die
sächsischen Armengärten, die Schreber- und
die Naturheilbewegung sowie die Gärten von
Betrieben und Institutionen sind wichtige
Wurzeln, die den Ruf von Sachsen als Ur-
sprung für das Kleingartenwesen begründe-
ten, das fortan in Deutschland zu einem festen Bestandteil
des öffentlichen Lebens wurde.
Damit stiegen auch die Erwartungen an die Kleingärtner und
die Anforderungen an ihre Vereine. Mit dem „Verband von
Garten- und Schrebervereinen e. V., Sitz Leipzig“ wurde am
14. November 1907 in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen auf Landesebene die organisatorische Voraussetzung
geschaffen, dass das Kleingartenwesen – 100 Jahre und meh-
rere Gesellschaftssysteme überdauernd – seine Akzeptanz bis
heute aus seinen Leistungen für das Gemeinwohl bezieht.

Mit der vorliegenden „Geschichte des Kleingartenwesens in
Sachsen“ hat der Landesverband Sachsen der Kleingärtner
für einen historisch bedeutsamen Zeitraum den Nachweis für
die bis heute unverändert starke Lebenskraft des Kleingarten-
wesens angetreten. Kleingärten leisten auch heute besonders
in städtischen Ballungsgebieten einen wichtigen Beitrag zur
Freiraumgestaltung und Wohnumfeldverbesserung. Von dem
Erholungswert und der Attraktivität der Grünflächen profi-
tieren außer den Kleingärtnern und ihren Familien auch alle
anderen Einwohner. Neben der städtebaulichen Funktion
haben Kleingärten auch eine ökologische Aufgabe für das
Grünzugsystem in unseren Städten und für das Stadtklima.

Kleingartenanlagen sind vor allem in Bal-
lungsgebieten willkommene Räume, in de-
nen Kinder – begleitet von Eltern und Gar-
tennachbarn – oftmals erste Erfahrungen
mit der Natur sammeln. Dadurch wird ihr
Naturverständnis gestärkt – ein Erfordernis
in einer zunehmend technisierten und von
neuen Medien geprägten Welt. Nicht zuletzt
eröffnen die Vereine breiten Bevölkerungs-
kreisen die Möglichkeit, Erfahrungen des
Gebrauchtwerdens und der Selbstbestäti-
gung zu erleben. In jeder Zeit gelang es den

Kleingärtnervereinen, in der Gemeinschaft soziale Brenn-
punkte zu entschärfen.
Den vielen Chronisten in den Vereinen ist es zu verdanken,
dass diese Erfolgsgeschichte, die auch ein Teil deutscher Ge-
schichte ist, nicht in Vergessenheit gerät und als Leitschnur
des gemeinnützigen Handelns für das Gedächtnis der Vereins-
vorstände bewahrt bleibt. Sie sind mit etwa 21.000 engagier-
ten ehrenamtlichen Kleingärtnern das Rückgrat der ca. 3900
Vereine, die über 220.000 Mitglieder haben.

Jeder Interessierte erhält durch die geschichtlichen Darstel-
lungen bedeutungsvolle Einblicke in die sächsische Vereins-
tätigkeit. Der Beitrag der Kleingärtner für das öffentliche Le-
ben wird auch in Zukunft gebraucht. Auf die reiche Tradi-
tion aufbauend wird das sächsische Kleingartenwesen Verant-
wortung übernehmen und der Gestaltung sozialer und at-
traktiver Städte und Gemeinden weitere Impulse verleihen.

Stanislaw Tillich
Staatsminister für Umwelt und Landwirtschaft
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Grußwort

Das sächsische Kleingartenwesen blickt im
Jahr 2007 auf die einhundertjährige Grün-
dung eines Verbandes, der sich als Vertreter
kleingärtnerischer Interessen in Sachsen,
Thüringen und Sachsen-Anhalt  erklärte und
verstand.
Mit dem „Verband von Garten- und Schre-
bervereinen e. V., Sitz Leipzig“, dessen Grün-
dung sich am 14. November 1907 vollzog,
hatte die Geburtsstunde dieses Verbandes ge-
schlagen und wurde die organisatorische
Plattform für sein Wirken – über den loka-
len Rahmen hinaus – gelegt.
In Anbetracht der in der Geschichte bewiesenen Bedeutung
dieses Ereignisses fasste der Vorstand des Landesverbandes
Sachsen der Kleingärtner e. V. (LSK) 1996 den Beschluss, den
Weg kleingärtnerischer Interessenvereinigungen in Sachsen
und ihr Wirken in einer „Geschichte des Kleingartenwesens
in Sachsen“ nachzuzeichnen.
Diese Arbeit liegt nun vor. Dank der Förderung und Unter-
stützung durch das Sächsische Staatsministerium für Um-
welt und Landwirtschaft konnte eine ergebnisreiche und
planmäßige Aufarbeitung über einen relativ langen Zeitraum
geleistet werden.
Bereits dieser Prozess half unserem Landesverband, Geschich-
te, Geschichtsschreibung, Geschichtsbewusstsein und Tradi-
tionen als wesentliche Faktoren der zielgerichteten inhaltli-
chen Weiterentwicklung des Kleingartenwesens in Sachsen
einzusetzen.
Zur Freude, nach vielen Jahrzehnten wieder eine geschlosse-
ne Darstellung des organisierten sächsischen Kleingarten-
wesens von den Anfängen bis zur Gegenwart zu besitzen, ge-
sellt sich auch der Stolz, dass es gelang, diese Arbeit mit au-
thentischen Stimmen aus unserem Landesverband zu stüt-
zen. Ein beachtlicher Kreis mit der Geschichte „ihres“ Ver-
bandes verbundener Chronisten half durch eigene Untersu-
chungen, durch Publikationen, mittels pluralistischem Dis-

kurs und lebendigen Debatten in Arbeitsgrup-
pen, Kolloquien u. a. mit, dass dem Lektorat
und den Autoren sowohl die Auswahl, gemäß
rationaler Analyse und historischer Wahrheit,
und die inhaltliche Darstellung erleichtert
wurden.

Ich hoffe, dass die interessierten Leser die zu-
sammengefasste Organisationsgeschichte als
ein lebendiges Stück Sozial- und Kulturge-
schichte aufnehmen.
Das Werk und das Wirken der Gründungs-

väter und der humanistischen Förderer eines gemeinnützi-
gen sächsischen Kleingartenwesens sollten sich widerspiegeln
und die Leistungen der aktivsten Funktionsträger, die unse-
ren heutigen Landesverband nach der politischen Wende präg-
ten und gestalteten, sollen Würdigung und Bewahrung fin-
den. – Auch dazu verpflichtet uns das einhundertjährige
Gründungsjubiläum.
Möge diese „Geschichte des Kleingartenwesens in Sachsen“
als bestätigende Bilanz und als Anregung bei neuen Situatio-
nen für unsere Interessenvereinigung verstanden werden.
Über den Platz des Kleingartenwesens in der Gesellschaft von
morgen wird mit Sicherheit (immer wieder neu) zu befinden
sein.
Die Rolle starker Organisationen dabei anhand der „Geschich-
te des Kleingartenwesens in Sachsen“ dokumentiert zu ha-
ben ist das Verdienst der Autoren, Gestalter und Förderer.
Ich sage dafür herzlichen Dank und wünsche dieser Publika-
tion und Internetpräsentation eine freundliche Aufnahme und
breite Nutzung.

Peter Paschke
Präsident des Landesverbandes Sachsen der Kleingärtner e. V.
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Einleitung

Kurt Schilling, der verdienstvolle Leiter der staatlich aner-
kannten Landestelle für Kleingartenwesen in Sachsen und
Schriftleiter der sächsischen Verbandszeitschrift „Garten und
Kind“ schreibt in der 1924 erschienenen inhaltsreichen Bro-
schüre „Das Kleingartenwesen in Sachsen“: „Die sächsischen
Kleingärtner haben früh … die Notwendigkeit des Groß-
zusammenschlusses erkannt: 1891 alter Leipziger Schreber-
verband (in seinen Reihen die Vorkämpfer für Jugendpflege
Hugo Fritzsche, Gerhard Richter), 1907 Verband von Garten-
und Schrebervereinen, Sitz Leipzig (unter dem leider schon
1918 verstorbenen Artur Hans und dem heute noch tätigen
‚Vater Blaich‘), in dem sich 1911 der Dresdner Verband von
Garten- und Schrebervereinen (unter der verdienstvollen Lei-
tung seines jetzigen Ehrenvorsitzenden Alexis Grothkarst) als
selbständiger Unterverband auftat. Artur Hans war der gebo-
rene Organisator, der nicht nur den Leipziger Verband zum
Landesverband für Sachsen, Thüringen und Anhalt erwei-
terte, sondern in Gemeinschaft mit dem unermüdlichen Vor-
kämpfer der deutschen Kleingartenbewegung, dem jetzigen
Ehrenvorsitzenden des Reichsverbandes der Kleingarten-
vereine Deutschlands, Geheimrat Bielefeld (Lübeck), durch
die Gründung des Zentralverbandes deutscher Arbeiter- und
Schrebergärten (1909) den Gedanken der Großorganisation
unter die deutsche Kleingärtnerschaft trug.“
Die vorliegende „Geschichte des Kleingartenwesens in Sach-
sen“  erscheint anlässlich des 100. Gründungsjubiläums  des
Verbandes von Garten- und Schrebervereinen e. V., Sitz  Leip-
zig, der sich zugleich als Landesverband für Sachsen, Thü-
ringen und Anhalt verstand. Mit dieser Gründung, die im Ver-
einshaus des Kleingärtnervereins „Flora-Südost“ e. V., Leip-
zig am 14. November 1907 erfolgte, wurde die organisatori-
sche Plattform für das verbandspolitische Wirken eines säch-
sischen Landesverbandes gelegt.
Bemerkenswert ist das Eingeständnis von Kurt Schilling, dass
die Gründung des Zentralverbandes deutscher Arbeiter- und
Schrebergärten, dem fünf Verbände angehörten und der als
Vorläufer des 1921 gegründeten Reichsverbandes der Klein-
gartenvereine Deutschlands gilt, sowohl dem Verband deut-
scher Arbeitergärten als auch dem Verband von Garten- und
Schrebervereinen zu verdanken ist.

Das Erscheinen dieses Bandes ist in erster Linie das  Ergeb-
nis der fleißigen ehrenamtlichen Arbeit sächsischer Chronis-
ten, die sich nach der politische Wende 1990 bemühten, den
neuen Vorständen zu helfen, nach Jahren verordneter Ge-

schichtsbetrachtung die „eigene“ Geschichte zu entdecken.
Sachsen war ab 27. Oktober 1990 wieder Freistaat. Die ehe-
maligen Bezirke Chemnitz/Karl-Marx-Stadt, Dresden und
Leipzig hörten auf, als Verwaltungszentren in der DDR zu exis-
tieren. Ein gewaltiges Potenzial von Kleingärten, deren Päch-
ter in Sparten des Verbandes der Kleingärtner, Siedler und
Kleintierzüchter (VKSK) der DDR zentralistisch organisiert
waren, blieb zurück. Es galt, diese Basis zu erhalten, den neu-
en rechtlichen Bedingungen anzupassen und auf die demo-
kratischen Organisationsformen des Kleingartenwesens zu-
rückzuführen.

Mit der Gründung des Landesverbandes Sachsen der Klein-
gärtner e. V. (LSK) setzte eine Besinnung auf die Gesamtheit
sächsischer Vereins- und Organisationsgeschichte im Klein-
gartenwesen ein. Dabei wurde deutlich, wie eng die deutsche
Kleingartengeschichte mit dem Freistaat Sachsen verwoben
ist und welche Impulse in den vergangenen Jahrzehnten von
Sachsen ausgingen und deutschlandweite Wirkungen erziel-
ten.
Sächsische Kleingärtnervereine und -verbände veröffentlich-
ten nach 1990 eine Fülle von Chroniken, Festschriften und
Zeittafeln zu ihrer eigenen Geschichte, die für die Autoren
dieses Bandes eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Arbeit bildeten.
Eine weitere entscheidende Voraussetzung war, dass das Prä-
sidium des Bundes Deutscher Gartenfreunde (BDG) unter dem
Vorsitz von Günter Gartz eine in Leipzig geborene Idee auf-
griff und modifizierte: in Leipzig ein  deutsches Kleingärtner-
museum zu schaffen. Die Gründung eines Fördervereins am
12. Februar 1992 auf Initiative des BDG inspirierte auch den
Vorstand des LSK, die Geschichts- und Traditionspflege in die
Verbandsarbeit zu integrieren.
Das Bemühen des Vorstandes und des Kuratoriums des För-
dervereins, die bundesweit vorhandenen wissenschaftlichen
Voraussetzungen zu erfassen, zu analysieren und – soweit
das für den Aufbau der Exposition erforderlich war – zu er-
gänzen, kam auch den sächsischen Chronisten zugute.
Der Leipziger Stadtverband der Kleingärtner e. V. übernahm
– auch dank seiner objektiven und subjektiven Voraussetzun-
gen – eine Vorbildrolle im Erforschen der eigenen Kleingar-
tengeschichte. Dresdner und Chemnitzer Chronisten folgten.
Der Austausch von Gedanken, wie z. B. zur Naturheilkunde-
bewegung in Aue und Annaberg, war bereits Ausdruck und
Ergebnis eigenständiger Untersuchungen in dortigen Verei-
nen.
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Dank dieser Initiativen und ihrer Widerspiegelung in der Öf-
fentlichkeitsarbeit des LSK hatte sich der Blick auf Traditio-
nen und Verbandsgeschichte geweitet, aber auch vorhande-
ne „weiße Flecken“ sichtbar werden lassen. Dabei wurde
deutlich, dass die Chronisten eine methodische Anleitung be-
nötigten.
Auch wuchs der Wunsch nach einer Gesamtdarstellung der
Geschichte des Kleingartenwesens in Sachsen mit notwendi-
gen Hintergrundinformationen für die Geschichte des eige-
nen Vereins oder Verbandes bei Chronisten und in Vorstän-
den, zumal die bisher einzige Monographie, die eingangs
genannte Broschüre von Kurt Schilling „Das Kleingarten-
wesen in Sachsen“ vor fast acht Jahrzehnten erschienen war.
Übrigens teilte zu diesem Zeitpunkt der sächsische Landes-
verband seinen Wunsch nach einer Gesamtdarstellung sei-
ner Geschichte auch mit dem Bund Deutscher Gartenfreun-
de (BDG), denn das Buch von Paul Brando „Kleine Gärten –
einst und jetzt“ (Hamburg 1965) war immer noch die einzi-
ge, die alle Bundesländer einbezog.
Da das Museum 1996 – 75 Jahre nach der Gründung des
Reichsverbandes der Kleingartenvereine Deutschlands und
70 Jahre nach der Gründung der internationalen Kleingärt-
nerorganisation  in Luxemburg – eröffnet werden sollte, lag
es auf der Hand, mit einer Geschichte des organisierten
Kleingartenwesens in Deutschland aufzuwarten. Dieser Auf-
gabe stellten sich  Prof. Dr. phil. habil. Günter Katsch, Leip-
zig, und Dr. phil. Johann B. Walz, Hildesheim, die gemein-
sam das Buch „Deutschlands Kleingärtner im 19. und 20.
Jahrhundert. Bilder und Dokumente“, das in vier Auflagen
erschienen ist, verfassten. Dadurch erhielt auch der LSK eine
wertvolle fachlich-methodische Unterstützung. Hinzu kam,
dass die mit Unterstützung des LSK aufbereitete ehemalige
Bibliothek des KGV „Dr. Schreber“ e. V. und das mit Hilfe des
Leipziger Stadtverbandes erschlossene Vereinsarchiv allen
Interessenten offen standen und naturgemäß vorrangig von
den sächsischen Chronisten genutzt wurden.
Folglich war es nahezu legitim, dass sich der LSK, als ein
traditionsreicher und mitgliederstarker Landesverband, nicht
nur den Wünschen seiner aktiven Chronisten nach einem
geschichtlichen Gesamtbild, sondern auch der Darstellung
seines Weges innerhalb des (nun wieder) gesamtdeutschen
Kleingärtnerbundes verpflichtet fühlte.
Zwischenzeitlich hatten sich immerhin in 19 (von 38)
Mitgliedsverbänden des LSK kontinuierliche Bemühungen
auf dem Gebiet der Geschichte und Traditionspflege entwi-
ckelt. Die Zahl der Chroniken und Festschriften begann sich
zu vergrößern, und der Vorstand des LSK hatte sich mit der

Gründung einer ehrenamtlichen Arbeitsgruppe „Geschichte
des LSK“ im Jahre 1994 ein Instrument zur Unterstützung
seiner geplanten Vorhaben geschaffen.
Mit dem Beschluss des Vorstandes des LSK vom 13. März 1996
zur „Erarbeitung der Geschichte des Kleingartenwesens in
Sachsen“ erhielten nunmehr die Vorstellungen und Erwar-
tungen Verbindlichkeit. Dieser Beschluss beinhaltete neben
den zeitlichen und finanziellen Vorstellungen auch die in-
haltliche Konzeption.
An dieser Stelle ist mit besonderem Dank auf die fördernde
Haltung der Sächsischen Staatsregierung und des Sächsischen
Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft zu ver-
weisen. Dank auch deshalb, weil dem LSK bereits nach kur-
zer Zeit seines Wirkens in neuen gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen mit Vertrauen und mit Unterstützung begegnet
wurde.
So lag beispielsweise der genannten Beschlussfassung zur
„Erarbeitung der Geschichte des Kleingartenwesens in Sach-
sen“ eine Erklärung des Staatsministeriums zugrunde, in der
das Interesse am Vorhaben und die Bereitschaft  zur Aufnah-
me als Objekt der Forschungsförderung zum Ausdruck kam.
Diese Haltung wurde in den Folgejahren beibehalten. Sie war
eine wesentliche Voraussetzung und Garantie erfolgverspre-
chender Arbeit.
Fortan  wurde die Erarbeitung  der „Geschichte des Kleingar-
tenwesens in Sachsen“ als Forschungsvorhaben für den Zeit-
raum 1996 bis 2007 konzipiert. Es wurde nach Forschungs-
themen und Aufgaben zeitlich in Jahresprogrammen geglie-
dert und umgesetzt.
Bezeichnenderweise orientierte sich die Arbeitsgruppe zu-
nächst auf die methodische Anleitung. Die erste veröffent-
lichte Broschüre trug folgerichtig das Thema „Jubiläen und
Jubilare. Feste und Festschriften von Kleingärtnervereinen“
(1998).
Danach entstanden drei Bibliographien, darunter „Zur Ge-
schichte des Kleingartenwesens in Sachsen. Von den Anfän-
gen bis 1945“ (2000), eine Fotothek sowie die Broschüren
„Der Landesverband Sachsen der Schreber- und Gartenvereine
1921-1933“ (2002) und „Die Anfänge des Kleingartenwesens
in Sachsen 1864-1922“ (2004).
Der Vorstand des LSK und die Mitglieder der Arbeitsgruppe
Geschichte, die zunächst von Dietmar Lemm und danach von
Ernst Uschpilkat geleitet wurde, waren sich  bewusst, dass ein
eigenes Periodikum die Effektivität der Umsetzung des be-
schlossenen Programms erhöht. Diese Funktion erfüllte zu-
nächst die Publikation „Der Schrebergärtner. Mitteilungen
der Arbeitsgruppe Geschichte des Kleingartenwesens in Sach-
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sen“, die in sieben Folgen vom Frühjahr 1997 bis zum Herbst
2000 im Kopierverfahren erschien. Die steigende Nachfrage
veranlasste den Vorstand des Landesverbandes, auf Antrag der
Arbeitsgruppe ein gedrucktes „Jahrbuch zur Geschichte des
Kleingartenwesens in Sachsen“ unter dem Titel „Der Schre-
bergärtner“ herauszugeben. Seit dem Jahre 2001 liegen fünf
Bände und ein Doppelband vor. Der Band 8 ist bereits konzi-
piert und wird 2008 veröffentlicht.
Anlässlich geschichtlicher Höhepunkte wurden Dokumenta-
tionen, Festschriften und Festvorträge erarbeitet:
1997 90 Jahre Gründung des „Verbandes von Garten- und

Schrebervereinen“
1999 „Der Reichsverband der Kleingartenvereine Deutsch-

lands im Spannungsfeld von Geschichte und Poli-
tik“

2000 10 Jahre „Landesverband Sachsen der Kleingärtner“
(LSK)

2003 195. Geburtstag von M. Schreber und E. Hauschild

Auf Grundlage der Konzeption für die „Geschichte des Klein-
gartenwesens in Sachsen“ fanden ferner fünf Geschichtskon-
ferenzen und Kolloquien statt, deren Ergebnisse das  inhalt-
liche „Grundgerüst“ für die  in diesem Band enthaltenen fünf
Kapitel erbrachten.
Das waren:
2000 „Kleingärten und Kleingärtner in der sowjetischen

Besatzungszone und in der DDR“
2001 „Das Kleingartenwesen in Sachsen in der national-

sozialistischen Zeit“
2003 „Das Kleingartenwesen in Sachsen während der Wei-

marer Republik“
2004 „Die Anfänge des Kleingartenwesens in Sachsen“
2005     „Das sächsische Kleingartenwesen seit 1990“
Drei von vier Referenten der Konferenzen wirkten im vom
Vorstand des LSK berufenen Lektorat für diesen Band mit und
übernahmen die Autorenschaft einzelner Kapitel.
Da die Anregungen des Landesverbandes auf fruchtbaren
Boden fielen und die Zentren der drei sächsischen Regie-
rungsbezirke mit eigenständigen Publikationen aufwarteten
(Dresden: „Chronik des Dresdner Kleingartenwesens. Zum
90jährigen Jubiläum des Verbandes“, Chemnitz: „Eine Stadt
und ihre kleinen Gärten“ und Leipzig: „10 Jahre Stadtverband
Leipzig der Kleingärtner e. V. 1990-2000. Chronik“), erfuh-
ren die Ausgangsbedingungen für die Autoren eine weitere
Verbesserung. Das trifft auch auf die vom Vorstand des LSK
herausgegebene „Festschrift. Zehn Jahre Landesverband
Sachsen der Kleingärtner“ zu.

Die vorliegende „Geschichte des Kleingartenwesens in Sach-
sen“ wurde im Sinne der im Jahre 1996 ausgearbeiteten  in-
haltlichen Vorgabe verfasst. Eine Maßgabe lautete: „Für uns
sind Geschichte, Geschichtsschreibung, Geschichtsbewusst-
sein und Tradition wesentliche Faktoren der zielgerichteten
inhaltlichen Weiterentwicklung des Kleingartenwesens in
Sachsen, ein Faktor der inneren Stabilität des LSK, der Terri-
torial-, Stadt und Regionalverbände sowie der Kleingärtner-
vereine.“ Daran hat sich die Arbeit der Autoren orientiert.
Diese vorliegende Darstellung soll in erster Linie die sächsi-
schen Kleingärtner ansprechen, zumal der Gegenstand des
Buches vorrangig auf die Organisationsgeschichte ausgerich-
tet ist. Motive und Sichtweisen der führenden Funktionsträger
im Kleingartenwesen sind erkennbar geblieben.

Der vorgelegte Band enthält neben einer zusammenfassen-
den Darstellung des organisierten Kleingartenwesens in Sach-
sen von den Anfängen bis zur Gegenwart Bilder, schriftliche
Quellen und Literaturangaben, die den Werdegang einer
ca.150-jährigen Bewegung dokumentieren.
Hinter den wiedergegebenen Äußerungen wichtiger Wegbe-
reiter, Satzungen, Ordnungen und Gesetzestexten möge der
Leser nicht (nur) Verbandsspezifika sehen. Hinter allem stand
und steht noch heute der große ehrenamtliche Einsatz un-
gezählter Gartenfreundinnen und Gartenfreunde, um die In-
teressen der sächsischen Kleingärtner zu artikulieren und in
der Gesellschaft durchzusetzen.
Gerade in einer Zeit der globalen Herausforderungen und
Entwicklungen sind auch unsere „kleinen Gärten“  vielfälti-
gen  Bedrohungen ausgestzt. Ohne Bündnisse, ohne öffentli-
che Lobby, insbesondere bei staatlichen und kommunalen
Institutionen, und ohne starke Kleingärtnerorganisationen
ist diesen Bedrohungen schwerlich zu begegnen.
Diese Erkenntnis geschichtlich zu belegen und in das Be-
wusstsein der Öffentlichkeit zu bringen war Absicht der Auto-
ren und Herausgeber des vorliegenden Buches.

Wer unter dem Druck steht, aus einem großen Zeitrahmen
mit gravierenden Ereignissen zu schöpfen und das Wesentli-
che aus der Fülle der Erscheinungen zu erkennen, muss mit
objektiven und subjektiven Faktoren bei der Aneignung und
Vermittlung rechnen.
Die vorgelegte „Geschichte des Kleingartenwesens in Sach-
sen“ ist ohnehin nicht als Endpunkt, sondern als eine „Sta-
tion“ zu verstehen. Die Erarbeitung dieses Buches hat in un-
serem LSK einen Prozess ausgelöst, der – unter dem Gesichts-
punkt der ehrenamtlichen Leistung in unserem Verband be-
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trachtet – jedem Beteiligten, ob Vereinschronist, Autor oder
Gestalter, Stolz vermitteln sollte.
Geschichts- und Traditionspflege sollen mit der vorliegen-
den Arbeit Anregung und Fortsetzung erfahren. Dazu sind
folglich eigenes Wirken wie auch hilfreicher Hinweis und Rat
zum vorliegenden Buch gewünscht.
Begrüßenswert ist der Entschluss des Vorstandes des LSK, diese
„Geschichte des Kleingartenwesens in Sachsen“ über eine
Internet-Präsentation einem größtmöglichen Leser- und
Nutzerkreis anzubieten.
Darauf haben sich Autoren und vor allem die Gestalter ein-
gestellt. Dem jeweiligen Kapitel wurden sowohl die Zeittafel
als auch die ausgewählten Dokumente direkt zugeordnet. An-
merkungen sind unmittelbar mit dem Text verbunden.
Der Synchronismus von Text und Bild konnte jedoch aus
drucktechnischen und gestalterischen Gründen nicht immer
gewahrt werden.
Proportional hebt sich die Betrachtung der Jahre seit 1990
und die aktuelle Zusammenstellung der Mitgliedsverbände
des LSK von den anderen Kapiteln ab.
Das ist bewusst erfolgt. Zum einen ist dieser Prozess noch
von solch aktueller Nähe in seiner Wirkung, dass besonders
die Wiedergabe wichtiger Dokumente beitragen soll, die Not-
wendigkeiten von Handlungen und Entscheidungen nach der
politischen Wende in Deutschland zu bewahren. Immerhin
war es damals der sächsische Landesverband, der sich mit
Eindeutigkeit zu seiner Mitverantwortung für ein gesamt-
deutsches Kleingartenwesen bekannte und seine Verbands-
politik und Interessenvertretung darin einordnete.

Zum zweiten sind viele Zeugen und Mitgestalter dieser his-
torischen Entwicklung noch aktiv. Für ihre Leistungen musste
daher Platz der Ehrung und Würdigung sein.
Letztendlich soll diese Geschichte des Kleingartenwesens in
Sachsen aktivierend – historisch getreu, aber frei von Nos-
talgie – wirken.
Der Vorstand des LSK hat seine Vorbereitungen auf das 100-
jährige Gründungsjubiläum des „Verbandes von Garten und
Schrebervereinen e. V., Sitz Leipzig“ unter das Motto gestellt:
„Ohne Erinnerung an unsere Herkunft keine Zukunft“.
Treffender kann auch nicht das Grundanliegen dieses vorge-
legten Buches benannt werden.

Herausgeber, Autoren und Gestalter wünschen sich einen
aufgeschlossenen Leserkreis.
Herzlichen Dank allen, die am Gelingen dieser repräsentati-
ven Darstellung sächsischer Kleingartengeschichte, auch als
Teil sächsischer Heimatgeschichte verstanden, in vielfältiger
Form mitwirkten.

Dresden, September 2007

Ernst Uschpilkat
Leiter der Arbeitsgruppe Geschichte des Kleingartenwesens
in Sachsen


